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Tausende von ausländischen Schiebern und Schädlingen
halten sich in Deutschland auf , die keinen andern Daseinszweck
zu haben scheinen, als den Deutschen die letzte Habe vollends
abzugaunern und durch einen schändlichen Lebenswandel das
deutsche Volk in den Augen aller Welt herabzuwürdigen.
Mit ihren Geldmitteln besetzen die Elemente in den größeren
Städten die prächtigsten Wohnungen und Pensionen Erweck
die barbarische Willkür der Franzosen und Belgier Hunderte
der besten deutschen Familien in das Elend hinausstößt und
ihnen das eigene Obdach raubt . Was sollen da noch die Aus-
landsschieber in Deutschland ? Sie müssen entfernt wer¬
den , denn sie zehren genau wie Poincarä am Mark deutschen
Lebens . Die ausgewiesenen Ruhrbewohner sollen nicht auf
der Straße oder in Lagern sitzen ; ihnen sollen in erster Linie
die Wohnungen der ausländischen Schieber zugute kommen .

Der Werwolf
Bon dem grauenvollen Wüten des „Werwolfs "

, des
in Wolfsgestalt verwandelten wilden Mannes , hat Her¬
mann Löns ein erschütterndes Bild entworfen, eine wuch¬
tige Bauernchronik voll zehrenden Leidens und stillen Hel¬
dentums, das hohe Lied der niedersächslschen Heidebauern
im Dreißigjährigen Krieg.

Heute nach drei Jahrhunderten ist der grimme «Wär-
wolf ' zurückgekehrt. Nicht in seiner natürlichen Gestalt,
sondern gehüllt in das Gewand des «Friedensbringers ' .
140 000 Milchkühe, 4000 Zungrinder, 120 000 Schafe,
10000 Ziegen, 15 000 Mutkerschweine und mehr noch hat
er in seiner scheinheiligen Friedseligkeit verschlungen . Den
Kindern vom Mutterleibs an hat er in maßloser Gier die
Nahrung weggefressen , daß sie frühzeitig hinwelkten und
rettungslos verkümmerten . Den Erwachsenen hat der Un¬
ersättliche Fleisch und Brot entrissen , daß sie kraftlos sich
Hinschleppen und untüchtig werden zu nutzbringender Arbeit .
Der Mangel an Nährstoffen hat die Jugend in ihrer körper¬
lichen Ausbildung schwer Zurückbleiben lassen. 60—75 vom
Hundert der schulpflichtigen Kinder sind unterernährt. Durch
die rücksichtslose Wegnahme von Krankenhäusern , wie sie
sich jetzt in Essen französische Roheit erdreistet, wird natür¬
lich der Bernichkungsprozeß unter der deutschen Jugend nur
beschleunigt . Llemenceaus lästerhafter Ausruf: Es gibt 20
Millionen Deutsche zu viel ! beginnt in ggnz ungeahnter Art
fürchterliche Folgen haben zu sollen. Nicht durch Aus¬
wanderung, nein, durch Auszehrung , durch Aushöhlung,
durch Knochenerweichung werden diese «20 Millionen zu¬
viel ' erledigt. Denn neben den Kindern werden auch im¬
mer mehr Erwachsene Opfer des erbarmungslosen Wer¬
wolfs .

Während aber vor dreihundert Jahren die Verwüstung
des deutschen Volks eine unmittelbare Wirkung der Kriegs¬
wirren war, geschieht heute diese Zersetzung im Zeichen des
Friedens , eines Friedens, der angeblich zur Völkerver¬
söhnung und zum Wiederaufbau die Grundlagen bieten
sollte . Daher ist das Schicksal des deutschen Volks unserer
Tage noch um vieles härter und schwerer . Um so gewissen¬
loser ist dann aber auch die Haltung derer, dle für diesen
Werwolfs-Frieden mit verantwortlich sind, die
sich scheuen, die natürlich längst begriffenen Fehler wieder
gutzumach

'
en , der Menschlichkeit unter den Völkern wieder

zu Achtung und Ansehen zu verhelfen. Kein Finger rührt
sich in England zur Linderung von Deutschlands Leid .
Keine Hand wird uns aus Amerika herübergereichk ,
um uns endgültig wieder aufzurichten . Gefühllos, seelen¬
los sehen die anderen zu, wie das deutsche Volk stirbt. Da
ist denn unter uns in letzter Stunde , vielleicht noch zu
rechter Stunde , ein unerschrockener Mann erstanden, der
den Mitschuldigen am Versailler Elend, besonders den Eng¬
ländern, ins Gewissen redet:

»Ich sage, was ich gesehen habe — anders und genauer als
Cure , schnellen Oberammergaureisenden und Königsseefahrer:
Unsere Kinder verhungern . Unsere alten Leute verhungern .
Nicht in ein paar Fällen , sondern zu Tausenden. Sie verhun-
gern leise und klaglos . Aber ich klage für sie und sag Euch
vor Gott : Das Elend der Masse derer, die den brutalen Kampf
ums Dasein nicht verstehen , ist in aller Stille so fürchterlich , daß
alle Almosen von Schweden, Holland , Amerika ihm bei weitem
nimmer Nachkommen. Es ist der stille Tod: Schwindsucht in
allen Formen, Rachitis, Verhungern — und schlüpft alle Tage
aus dm Licken des Versailler Nertrasr. und.- alle Laae bringt

Tagesspiegel
Die Franzosen haben offiziell die Aohleusperre ins un¬

besetzte Deutschland ab 1 . Febr. verhängt . Der deutsche
unentwegte Widerstand blieb aber davon unberührt.

Amtlich will man in Paris nichts davon wissen, daß
Aemal Pascha von Poincare mitgeteilt worden sei, der ge¬
meinsame Friedensvertragsentwrrrf sei nicht als endgültig
zu betrachten und Frankreich sei für sich zu weiteren Zuge¬
ständnissen bereit. Im Gegenteil habe Poincare Keniat
aufgefordert , dein Entwurf — wenigstens äußerlich — zuzu¬
stimmen.

Donar Law lehnte die Forderung der Arbeiterpartei , da»
Parlament vor dem 3. Februar einzuberufcn , bestimmt ab,
weil die äußere Lage es nicht gestatte, gervisk politische Dinge
( Ruhrbesetzung) im Parlament jetzt zu besprechen .

«Echo de Paris " erfährt, der schwedische Ministerpräsi¬
dent Dranking werde die Ruhrbesetzung doch vor den Völker¬
bund bringen .

er feine Ernte ein — alle Tage , alle Tage . Ihr wißt es so gut
wie die Franzosen , und wenn Ihr 's nicht wissen solltet , so schreien
wir doch diesen Mord Euch ins Gesicht, und die ganze Melk wird
diesen Schrei nicht mehr unterdrüllen tonnen .

"
Der so aus ktefinnerlicher Bewegung seine Stimme er¬

hebt, nennt sich Meister Suntram von Augs¬
burg . Mir wissen nicht , wer sich hinter diesem in An¬
lehnung an die bekannten großen Bolksprediger des Mittel¬
alters gewählten Decknamen verbirgt ; aber wir spüren es
am heißen Atem seiner Sprache , es ist ein echter Deutscher
mit warmem Herzen für sein Bolk , dem ein starkes reli¬
giöses Gefühl die Kraft verleiht, als mutiger Zeuge der
Wahrheit wider welschen Trug zu fechten . Seine Schrift
( «An England '

, Gustav Schloeßmanns Verlagsbuchhand¬
lung, Gustav Fick, Leipzig und Hamburg) verdient weiteste
Verbreitung in der Heimat, aber auch im Ausland , und das
ganz besonders in diesen Tagen , da der grimmige Wer¬
wolf seine Zähne gewaltiger fletscht denn je, um sich aus
dem kodeswunden Körper Deutschlands das fetteste Stück
herauszureißen .

Aber nicht mit Reden allein, mögen sie noch so prächtig
geformt, noch so mächtig in der Wirkung sein , kann die
Schicksalswende fürs deutsche Voll , herbeigeführt werden.
Das Größte und Schwerste müssen wir als Volks¬
gemeinschaft , als Notgemeinschaft selbst tun .
Das alte Sprichwort : Hilf dir selbst, so hilft dir Gott ! hak
in der Gegenwart auch heute noch seine Berechtigung. Die
zähe Trohigkeit und die mannhafte Widerstandskraft der
wackeren Westfalen , die am nächsten den Zugriffen der
Feinde ausgesetzk sind, müssen uns allen im unbesetzten Ge¬
biet leuchtendes Vorbild , anfeuerndes Beispiel sein . Wie
sich bei Löns der Heidebauer Wulf mit seiner unerschrocke¬
nen Schar gegen den » Werwolf" des Dreißigjährigen
Kriegs behauptet hat , so werden und müssen auch alle Deut¬
schen ihre letzte Kraft anspannen und zusammenraffen, um
dem übermütigen Frankreich, dem Werwolf der Gegen¬
wart , zu zeigen , daß auch gegenüber einem äußerlich zwar
wehrlos gewordenen, aber innerlich im Willen einigen
Volke Tyrannenmachk eine Grenze hak.

Ein Ausweg ?
Ruhrkrieg und Völkerbund

Im Petit - Luxemburg, einem Nebengebäude des Luxem¬
burg-Palais zu Paris tagt der Völkerbundsrat . Die Ueber -
siedlung von Genf zum Zweck dieser Tagung verursacht einer
Mehraufwand von 70 000 Schweizer Franken . Da der Völ¬
kerbund wie gewisse andere politische Gebilde des nieder¬
gehenden Europas stark überschuldet ist , kommt es daraus
auch nicht mehr an . Die Hauptsache ist, daß Herr Poincare
seine Leute am Ort besser beeinflussen kann. So hat er in
langstündiger Unterredung seinen lieben Kollegen , den schwe¬
dischen Ministerpräsidenten Branting dahin gebracht , zu
versichern , das kleine Schweden denke nickt daran , in Sachen
der Entschädigung oder gar der Ruhrbesetzung klagend vor
dem Völkerbundsrat aufzutreten . Branting hatte bekanntlich
Miene gemacht oder sich doch den Anschein gegeben , er walle
als Mitglied des Völkerbundsrats den Friedensbruch Frank¬
reichs und Belgiens vor den Rat bringen. Aehnlsch hat sich

bereits die Schweizer Regierung unterworfen . Der Augen¬
blick für eine solche Handlung „sei noch nicht gekommen " .
Schließlich käme ja auch gerade die Schweiz als Gastgeberin
des Völkerbunds unter Umständen in eine heikle Lage, wenn
sie ungefragt eine Vermittlung einleiten wollte . Aber es
sind noch andere Staaten da , die sich bei dem belanglosen
Pariser Programm des Volkerbundsrats nicht beruhigen
wollen. So die südamerikanischen Länder , die es für
dringend notwendig halten , daß dem Krieg im Ruhrgebiet
ein rasches Ende gemacht und die Welt endlich von einem
Albdruck erlöst werde. Argentinien hat ja schon in Genf an
Frankreichs Haltung Deutschland gegenüber scharfe Kritik
geübt. Die Havasagentur ließ einen Versuchsballon steigen :
Man könne sich ja im Petit -Luxemburg außerhalb der
Sitzungen über Entschädigung und Ruhcfrage unterhalten
und dann allmählich zu einer Entschließung übergehen, des
Inhalts , der Völkerbund möge sich auf Verlangen der be¬
teiligten Mächte mit den genannten Fragen befassen.

Soweit der Vorfühler . Was erwartet man nun vom
Völkerbund? Als er gegründet wurde , rief die Werbung
der Verbandsländer den Anschein hervor , als gäbe es so
etwas wie eine „moralische Einheitsfront " in der Beurtei¬
lung dessen, was im Handeln der Völker gegeneinander gut
und böse sei und als sei hier die völkerrechtliche Offenbarung
der zivilisierten Welt gef inden. Vier Jahre sind seitdem in»
Land gegangen. Der Völkerbund hat völlig versagt. Al»
nach vier Jahren zweifelhaften Wirkens endlich die Repara¬
tionsfrage unabweisbar an ihn herantrat, hielt er es nicht
für nötig, durch ein Gutachten offen und ehrlich Stellung zu
nehmen, und er versäumte es durchaus, die beteiligten
Ententevölker rechtzeitig darauf aufmerksam zu machen , daß
Gewalt das ungeeignetsteMittel ist . wirtschaftliche Leistungen
aus einem Volk herauszuholen , und daß es eine schwere Ge¬
fährdung des europäischen Friedens bedeutet , wenn mili¬
tärische Machtmittel gegen entwasfnete Völker zur Er¬
ledigung schuldrechtlicher Fragen angewendet werden. Seit
Mai 1921 stellte Frankreich durch seine Drohungen diese Ge¬
fahr für Europa in Aussicht . Der Völkerbund Hot nichts ge¬
tan , diese Gefahr wenigstens mit geistigen Mitteln zu be¬
kämpfen , bevor sie zur friedenstörenden Tatsache wurde.
Auch in der Orientfrage glänzte der Völkerbund durch
Schweigen. Was kann also aus Genf und vollends aus Paris
von Völkerbundsgnaden noch Gutes kommen ? Man hört,
daß jetzt halb Amerika für den Eintritt der Vereinigten
Staaten in den Völkerbund sei . Man liest aber auch ,
Hardings persönliche Ansicht sei , daß selbst bei einmütiger
Zustimmung des amerikanischen Volkes zu seinem Eintritt in
die Liga der Nationen kein Ausweg aus einer derartigen
Krisis gefunden werde, wie sie Frankreich durch seine Ruhr¬
aktion geschaffen habe . Der Präsident in Washington dürfte
besser informiert sein , als man in Europa glaubt. Es ist
eben zu spat für Amer -ka . z u s p ä t für den Völkerbund,
zu spät jedenfalls für die Pariser Taguna , die schon Ende
dieser Woche wieder auseinanderlaufen will.

Aus den besetzten Gebieten
Welkere Verhaftungen

Esten , 1 . Febr . Die Franzosen habm mehrere Polizei¬
angehörige verhaftet, die gemäß dem Befehl der preußischen
Regierung die feindlichen Offiziere und Fahnen nicht ge¬
grüßt haben. Der Autofabrikant Lumeg und zwei Beamte
seines Werks sind in Bochum verhaftet worden , weil sie die
Ausbesserung französischer Autos verweigerten. — In
Cleve wurden Bürgermeister Dr . Wulf und mehrere Be¬
amte von den Belgiern verhaftet. Die Belgier besetzten den
Bahnhof und vertrieben die deutschen Eisenbahner.

Mainz , 1 . Febr . Die ans beute angekünd' gte Ausrufung
der Rheinischen Republik ist anscheinend ins Wasser gefallen .
Seit gestern regnet es in Strömen .

Berlin , 1 . Febr . Die Reichsrecsierung hat kn Paris gegen
die Beschlagnahme der Krankenhäuser in Essen Einspruch
erhoben.

Einspruch der Reichsbank
Berlin , 1 . Febr . Das Direktorium der Reichebank hat

in einem Schreiben an die Rheinlandkommission unter
Hinweis darauf , daß die Reichsbank ein selbständiges , rein
auf Privatkapital gegründetes Bankunternehmen ist , gegen
die verschiedenen gewaltsamen EBa -iste der Fran -osen und
VelMr .und gegen den Raub von 6 .2 Millionen Mark aus
der Bankstelle in Aachen durch Belgier Einspruch erhoben .



Die Landw . Hauptgenossenschaft in Pom¬mer n hat je einen Eisenbahnwagen Mehl und Haferflockenim Wert von 30 Millionen Mark ins Ruhrgebiet abgesandt.Die Sammlungen des Landbunds der Provinz
Sachsenan Geld und Lebensmitteln, Vieh , Schweinen usw .oben bereits über 200 Millionen Mark ergeben. Darunter

efindet sich ein ganzer Eisenbahnwagen Zucker.Der Kreislandbund Goslar beschloß, auf je ein
Hektar der landwirtschaftlich genutzten Fläche 10 Pfund Ge¬
treide und 2 Proz . der gesamten Zuckererzeugung der Ruhr -
inende zur Verfügung zu stellen . Dazu kommt als fortlaufende
Spende für die Dauer der Ruhrbesetzung 1 Prozent der ge¬samten Buttererzeugung . Außerdem zahlt jedes Mitgliedeinen einmaligen Varbetrag in Höhe eines Wochenlohns der
bei ihm beschäitiaten lan ^wirißbaiilicbenArbeiter . Die Spende
hat einen vorläufigen Wert von 150 Millionen Mark.Dir Gesellschaften des Deutschen Kalisyndikats
stellten für die Ruhrhilfe 300 Millionen Mark zur Verfügung.

In Magdeburg sind für die Ruhr Hilfe bereits über
100 Millionen Mark gezeichnet.

Steinsalzindustrie und Handel haben der Rubrhilfe 51
Millionen Mark als Spende zur Verfügung gestellt.

Die Offiziere und Beamten des Reichswshrministeriums
haben einen bestimmten Hundertsatz ihres Einkommens für
die Bekämpfung der Not der Bevölkerung des Ruhrgebiets
überwiesen. Auch von zahlreichen Truppenteilen der Reichs¬wehr laufen täglich gleiche Angebote ein .Das Personal der holländischen Eisenbahnen hat für die
Kinder deutscher Eisenbahnanaestelltcn 6000 Gulden (etwa
120 Millionen Mark ) gesammelt.

Kein deutsches Ansfuhramk Ems mehr
Limburg, 1 . Febr . Wie dem „Nassauer Boten " von gut

unterrichteter Seite mitgetciit wird, bat das Ein- und Aus -
fuhramk in Ems aufgehörk . eine deutsche Dienststelle zu sein .Der bisherige Leiter der Stelle und sein Stellvertreter habenEms verlassen müssen. Das gesamte deutsche Personal l t
damit sein Dienstverhältnis als gell ft zu betrachten. Es ist zuerwarten , daß von fron - ' ' er Seite der Versuch gemachtwird, das Amt u . ck . französischer Leitung wieder
aufzubauen und bas alte sowie neue Persona ! durch alle
möglichen Versprechungen zu gewinnen. Es wird darauf
aufmerksam gemacht , daß jede Mitarbeit bei der neuen Stelle
ein Aand - in -Handarbeiten mit den französischen Bestrebun¬
gen bedeuten würde und vom vaterländischen Standpunktaus strengstens zu verurteilen wäre . Von seiten des NeichS-
kommissars für Ein- und Ausfuhr ist bei der dortigen Kon¬
trollstelle Limburg eine Zahlstelle eingerichtet wor¬den, welche für die Weikerbezahlung der ehemaligen An¬
gehörigen des Ausfuhramtes Ems Sorge tragen wird.

Französische Kulkurschande
Bochum . 1 . Febr . Drei französische Soldaten überfielenhier auf offener Straße ein junges Mädchen , zerrissen ihr

sämtliche Kleider, raubten ihr die Handtasche mit Inhalt und
brachten ihr Verletzungen bei .

Abgefangene Polen
Elberfeld. 1 . Febr. Unter Führung eines Franzosen in

Zivil ka mhie rei ngrößcrer Trupp dentzchchrcchender Polen
aus Posen an , die den Franzosen bei der Durchführung des
Bahn - und Postverkehrs Hilfe leisten sollten . Der Franzosewurde auf dem Bahnhof erkannt und vermochte sich nur un¬ter dem Schutz der deutschen Ordnungspolizei vor einer
lebensgefährlichen Erfahrung zu retten . Die Polen aberwurden von den erregten Eisenbahnern sofort wieder mitder Bahn an die deutsche Ostgrenze abgeschoben . Es ist Vor¬
sorge getroffen , daß keine Polen mehr durch Reichsgebietins Ruhrland kommen .

Darenraub
Bochum , 1 . Febr . Da die Ladengeschäfte keine Warenan Franzosen abgebsn, gehen die Franzosen dazu über , dieDaren mit Gewalt ohne Bezahlung aus den Geschäften weg¬zunehmen. Zahlreiche Geschäftsleute sind von der Behördemit Verhaftung und Ausweisung bedroht worden.

Kundgebungen gegen den Franzoseneinfall
Königsberg i. Pr ., 1 . Febr . Vor dem Gasthof, in demdie französischen Offiziere der Ueberwachungskommifsionwohnen, wurden gestern abend große Kundgebungen veran¬staltet.

Im Himmelmoos.
Von Hermann Schmid .

44. (Nachdruck verboten .)
Der Meister wollte in Unmut loSbrechen und sprang

auf, ein beschwichtigender Blick Judika 's machte ihn aber
innehalten .

„Tut mir den G 'sallen, Meister, " sagte sie, „nnd
laßt 's für heute gut sein ! Ihr seht ja , daß er nicht in
der Verfassung ist, wo man ein vernünftiges Wort mit
ihm reden kbnn . Laßt mich 's morgen mit ihm abmachen !"

„ Es ist gut," sagte der Meister . „Ist ohnehin schon
Feierabend : wir wollen morgen weiter davon reden .

"
Die Gesellen erhob m sich, während der Meister an die

Tür trat und dieselben an sich vorbeigehn ließ . Jeder
tauchte die Finger in ' s W . ihwas

'erk s ' elchen an der Tür
und bekreuzte sich ; der Meister gab ihm mit ein paarWorten die Arbeit an , die am andern Tage zuerst in
Angriff zu nehmen war . Der Einzige , der sich nicht
entfernte , war Fazi : er hatte den Augenblick benütztund sich auf die „Hölle" hinter dem Ofen hinaufge -
schwungen , während Judika sich wieder an ihren Arbeits¬
platz zu ihrem Strickstrumpf setzte .

„ Ich muß heute noch den Strumpf zumachen," sagtesie, „und bleibe noch ein Welchen Sitzen . — Gute NachtVetter , und macht es nicht gar zu streng mit dem Fazi !Es wird sich wohl ein altes Gewand für den Burschenfinden lassen .
"

Kopfschüttelnd verließ der Meister die Stube , in wel¬
cher bald die vollständige Stille waltete.

Geraume Zeit war die rüstige A te in der geräuschlosen ,nächtlichen Stube über ihrer geräuschlosen Arbeit ge¬sessen, dann kam auch für sie die Zeit , wo sie den
Schlaf oder doch die Schlafstelle suchte . Sie zündete ein
Oellämpchen an und schickte sich an , die Hängelampe aus¬
zulöschen . Es wurde noch düsterer in der Stube und
schon wandte sie sich der T.ür zu, als ein Geräusch vom

Hamburg, 1 . Febr . Nach einem Kabeltelegramm ausTokio (Japan ) versuchten die Vertreter von 30 japanischenHochschulen am 27 . Januar vor ber französischen
Botschaft eine Kundgebung gegen die Besetzung der
Ruhrgebiets zu veranstalten. Die Polizei zerstreute di« An¬
sammlungen

Kardinal Schulte an den Papst
Paris , 1 . Febr . Wie WTB . meldet , hat KardinalerzbischosDr . Schulte auf Grund der zahlreichen Verhaftungen und

Ausweisungen und der grausamen Härte der Franzosen und
Belgier gegen die Familien der Verhafteten sich in einem
Funkspruch an den Papst gewandt, er möge Vorstellungen beider französischen Regierung erheben . (In Paris hat man dem
Eingreifen des Papstes bereits vorbauen wollen).

Platz für die Ausgewiesenen!
Berlin . 1 . Febr . Freiherr v . Wan gen heim , der

stellv. Vorsitzende des Reichsausschusses der deutschen Land¬
wirtschaft , richtet an die dem Ausschuß angeschlossenen Kör¬
perschaften einen Aufruf, schleunigst dafür Sorge zu tragen ,daß die aus den besetzten Gebieten ausgewiesenen Familienin Landwirtschaftskreiseneine Zufluchtsstätte finden . Die An»
schriften von Landwirten , die einzelne Personen oder Fami¬lien aufnehmen wollen, sind möglichst bald dem Reichsaus¬schuß in Berlin mitzuteilen.

Verhängung der Kohlensperre ins unbesetzte Deutschland
Paris , 1 . Febr . Die französische Regierung hat gsjjerndem deutschen Geschäftsträger in Paris , v . Hösch , zu Händender deutschen Regierung eine Note überreicht, in der mitge-

teilt wird , daß wegen der allgemeinen Verfehlungen Deutsch¬lands in den Reparationsverpflichtungen die Besatzungs¬
behörden der Ruhr den Befehl erhalten haben, vom 1 . Febr .
an alle Kohlen - und Kokslieferungen nach Deutschland einzu -
stellen . In der Note wird erklärt, daß, als die Ruhr besetztwurde , die Operationen keinen militärischen Charakter ( !)
hatten , sondern in Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der
Reparationskommission standen und nur die Lieferung der
rückständigen Koks- und Kohlensendungen erstrebten. Der
Widerstand der deutschen Regierung habe aber die Alliierten
gezwungen, der Besetzung eine größere Ausdehnung zu geben .Eine ähnliche Note ist von der belgischen Regierung dem
deutschen Botschafter in Brüssel überreicht worden.

Der »Petit Parisien " schreibt zu dieser Note : Die Sachver¬
ständigen seien zwar der Ansicht, daß es Deutschland möglich
sein werde, mit Hilfe der vorhandenen Vorräte und mit Ver¬
wendung der ausländischen und oberschlesischen Kohlen wäh¬rend einer verhältnismäßig langen Zeit auszuhalten . Wenn
aber der deutsche Widerstand fortgesetzt werde, so würden die
Alliierten noch die Ausfuhr anderer Produkte aus dem Ruhr¬
gebiete verbieten. Auf diese Art würde das Ruhrgebiet nachund nach wirtschaftlich von Deutschland abgetrennt werden.

Stilles Einverständnis der französischen Gewerkschaften
Paris » 1. Febr . Wie Havas berichtet, hat der reformi¬

stische Gewerkschafksbund den Antrag des kommunistischen
Gewerkschafksverbandeszwecks Proklamierung des General¬
streiks für den 31 . Januar , der zum Zeichen des Protestes
gegen die Rrchrbesehung erfolgen sollte, ablehnend beant¬
wortet.

Ein neues Eisenbahnunglück
Frankfurt a . M .» 1 . Febr . Wie wir zuverlässig erfahren,

ist heute nacht bei Gaualgersheim in Äheinhessen ein mit
französischemPersonal gefahrener Personenzug in
eine Stelle geraten , die von unbekannter Hand beschädigtworden sein soll. Die Folgen sollen schwer sein . Näheres
ist noch nicht bekannt .

Die pfälzischen Forsten
Aus der Pfalz wird uns geschrieben : Die Franzosen habenes auf die herrlichen Wälder der Pfalz abgesehen . Dom

Saum der Hardt bis tief in den Westrich dehnen sich diese
Forsten in fast ununterbrochenem Zusammenhang . Was mit
ihnen geschieht, kann man sich ungefähr nusmalen , wennman sich das ansieht , was der Franzose unter „Forstwirt¬
schaft" versteht . In Speyer wurde ein französisches Haupt-sorstamt errichtet , und nun kann es mit der „ Wirtschaft " ,d. h . der V e r n i ch t u n g der Wälder losgehen. Die Forst¬beamten, die sich weigern, dem Vernichtungswerk irgendwie
Vorschub zu leisten, werden einfach ausgewiesen. Viele Ge¬
meinden der Pfalz sind in ihrem Gemeiudehaushalt auf die
Forsteinnahmen angewiesen. Diese hat der Franzose be¬
schlagnahmt . Unterdessen alanben die Landesverräter , chre

Ösen her sie festhielt. Der Ton kam von der Hölle,nnd als sie mit gehobener Lampe hinleuchtete, wurde sie
Fazi gewahr , der, als er sich entdeckt sah, sich anschickte,aus seiner Zuflucht herunterzusteigen .

„So, " sagte sie, „Du bist da ? Hast wohl eine wärmere
Schlafstelle gesucht ? Das geht aber nicht ; da kannst Du
nicht bleiben. Wirst ' s in der Kammer auch schon aus -
halten können ; hast ein gutes Bett und wirst nicht
erfrieren .

"
„Es ist nicht deswegen," sagte der Bursche, die Arme

reckend. „ Ich wollte mich nur ein bissel auswärmen
und abwarten , bis Ihr allein seid . Ich muß Euch doch
danken , daß Ihr Euch so um mich angenommen habt .

"
Judika betrachtete ihn von unten bis oben und blickte

ihm scharf in 's Gesicht , ob wirklich eine Regung des
Dankes in demselben zu erblicken war . Sie sah aber
nichts als das Zucken boshaften Spottes ; zugleich glaubte
sie zu bemerken, daß die Aufregung des Branntweins noch
nicht verflogen war , und setzte die Lampe wieder auf den
Tisch, als wolle sie sich zu einem längeren Gesprächebereiten .

Sie schien einen Entschluß gefaßt zu haben und sich
zur Ausführung eines lange vorbereiteten Vorhabens zu
rüsten.

„ Es ist nicht des Aufhebens wert, " sagte sie dann ,
„und meine Fürbitt ' wird auf die Länge auch nichts
helfen. Wenn Du nicht ein besseres Gewand hast, wird
Dich der Meister i c acht Tagen doch fortschicken ; er hatsein Wort darauf gegeben, und dafür kenn' ich ihn , und
Du kannst ihn auch kennen, so kurze Zeit Du auch erstim Hause bist. Hast Du denn gar nichts Anderes zumAnziehen ?" setzte sie unbefangen hinzu .Der Bursche sah vor sich hin ; er mochte eine dunkle
Ahnung haben , daß er an einer verfänglichen Stelle
angelangt sei, wo die Wege auseinander gmgen.

„Ich hätte schon etwas, " sagte er dann , indem er mit
scheuem Blick die Stube durchflog, und doch zutraulich
gemacht. „ Aber ich kann 's nicht sehen lassen."

„tzeit für gekommen , die eine .ckreke Malz " errichten « ollen,natürlich unter französischem „ Schutz"
, und allgemein glaubtman an einen baldigen Rutsch unter dem Patronat der fran-

zösischen Bajonette . Eie werden nicht auf ihre Rechnungkommen ; das pfälzische Volk verachtet diese Kreaturen und
wartet daraus , den Verrätern ihre Taten mit Zins und
Zinseszins heimzuzahlen.

Neue Nachrichten
50 Millionen für den Skaaksgerichkshof

Berlin , 1 . Febr . Der Haurhaltausschuß des Reichstags
bewilligte unter dem Widerspruch der Deutschnationalen für
die Kosten des Staatsgerichtshofs zum Schutz der Republik
die vom Reichsjustizminister angefordert« Summe von 50 .Millionen Mark . ^

Iwangsverficherung gegen Arbeitslosigkeit
Berlin , 1 . Febr . Dem Sozialpolitischen Ausschuß des

Neichswirtsckaftsrats ist der Gesetzentwurf über eine vor¬
läufig « Arbeitslosenversicherung auf Grund
der öffentlich-rechtlichen Zwangsversicherung an ^
Stelle der bisherigen staatlichen Erwerbslosenfürsorge vorge¬
legt worden. In der Uebergangszeit sind noch Fürsorgemaß .
nahmen neben dem Rechtsanspruch der Versicherten vorge¬
sehen. Die Mittel der Versicherung sind zu zwei Dritteln
gemeinsam von Arbeitgebern und Arbeitnehmern , zu einem
Drittel von Reich , Bundesstaaten und Gemeinden aufzubrin¬
gen . Träger der Versicherung sollen die K r a n k e n k as s e n
sein.

Streik im Saargebiel
Paris , 1 . Febr . „ Oeuvre" meldet , zwischen dem 1 . und

5 . Februar werden 75 000 Bergarbeiter des Taargebiets in
den Lohnstreik treten.

Die amerikanische Regierung gegen den staatlichen
'

LebensmMelkredit an Deutschland
Washington, 1 . Febr . Schatzsekretär Mell » » erhob

beim Finanzausschuß des Senats Widerspruch gegen eine»
Gesetzssantrag, Deutschland eme Staatsanleihe von einer
Milliarde Dollar zum Ankauf von Lebens nitteln in Amerika
zu gewähren . Eine solche Anleihe sei Sache de» Privat -
kapitals, nicht des Staats .

Der neue Oberkommifsar von Danzig
Paris , 1 . Febr . Der Völkerbundsrat hat den bisherige»

( englischen) Gouverneur von Aegypten M a c D o n n e l l als
Nachfolger des Generals Hakinz zum Oberkommissar der
„ Freien Stadt Danzig" ernannt .

Das englisch-amerikanische Schuldenabkommen
London, 1. Febr . Die engliscke Regierung hat die ameri¬

kanischen Bedingungen für die Rückzahlung der Kriegsschul¬den angenommen. Die Schuld wird für die nächsten 10 Jahre ^mit 3 Prozent , weiterhin mir 3tl> Prozent verzinst . Jährlich istein halbes Prozent der Schulden zu tilgen und die ganze
Schuld soll in 62 Jahren abgetragen sein. ,

Württemberg
dl . Slulkgart , 1 . Febr . Der Verein rvürtt . Holzinteressen -

ten , der die Sägewerksindustrie und den Holzhandel in
Württemberg und Hohenzollern umfaßt , hielt am 27. Jan .in Stuttgart unter Vorsitz von C. Commerell - Höfe»
seine 5 . Hauptversammlung ab . Nach dem Geschäftsberichtdes Geschäftsführers Dr . Marquard hat das Jahr 1922
die Holzwirtschaft in eine außerordentlich schwierige Lage ge¬bracht . Die Rundholzpreise sind von Januar bis Dezember1922 von 1200 bezw . 6800 -K in den verschiedenen Holzklassenauf fast genau das hundertfache gestiegen . Die Ursachenwaren die Entwertung der Mark , der immer schlimmerwerdende Rundholzmangel : die Folgen sind großer Kapital - ^
Mangel, Stillegung vieler Gatter und Einstellung der Ve- '
triebe in immer größerem Umfang. Die Einführung einer
Zwangswirtschaft wird abgelehnt, dagegen der Zusammen¬schluß gleichgearteter Betriebe zu kapitalkräftigen Konzernenempfohlen, wofür schon einzelne Vorgänge vorliegen. Bei
d -r Minderlieferung von Holz an Frankreich habe es nichtam guten Willen der Holzwirtschaft gefehlt, sondern eines¬teils bestand Mangel an Rundholz, andererseits war es un¬
möglich , die Lieferungen zu den von der Entente gebotene«

Judika bebte zusammen, doch tat sie sich Gewalt an,es zu verbergen und fragte anscheinend gleichgültig weiter .
„Warum denn ?" sagte sie. „ Ist es so schadhaft?"
„Ja wohl, " erwiderte er mit rohem Lachen ; „wie

Sie es nur gleich so erraten kann ! Das Gewand ist
schadhaft nnd schmutzig obendrein . " >

„So laß eZ reinigen und ausbesiern, " sagte Judika ,
„vielleicht fehlt nicht gar so viel. Wo hast Du 's denn ?"

Fazi zögerte wieder einen Augenblick mit der Antwort ;
er hatte oaS Ansehen eines Menschen, der frisch i
frorenes Eis betreten will und eS vorher vorsichtig prüft ,ob es ihn auch zu tragen vermag . Judika kam khm M
Hilfe, indem sie ihm die Antwort ersparte , sodaßj ^ >
ihre Frage , ob er das Gewand oben in seiner Schlaf - ,kammer liegen habe, mit bloßem Nicken beantworten könnt«.

„So bring ' s herunter, " suhr sie fort , „und laß mich
sehen , was noch damit anzufangen ist !"

Er zögerte, sie aber griff , als sie es gewahrte , nach ,
der Lampe.

„Es muß aber heut' nicht mehr sein," sagte sie und
zog, um das Gesicht abwenden zu können, mit einer
aus dem Haar genommenen Nadel den Lampendvcht in ,die Höhe. „ Es ist ohnhin lang ' Zeit zum Schlafengehen ,und ich hckb nur gemeint , eS wäre jetzt gerade gelegen ,
gewesen , wo niemand um den Weg ist ; wenn ich eS dann
m dm Händen hätte , könnt' ich es in meiner Kammer i
zurecht richten und in ein paar Tagen könntest Du damit !
vor den Meister hintreten .

"
Der Vorschlag leuchtete dem Burschen ein. „Ich string*

daS Gewand, " sagte er rasch und verschwand durch dr«
Tür . Bald hörte sie seine Schritte auf der Treppeknarren , die in die Schlafkammer führte . Judika ' s Kraft
war erschöpft; sie glitt auf die Bank zurück und lauschte
fast atemlos , ob er nicht es ''' ch ander ? besinne und 08
die Tritte wiederkämen . . Sie vermochte nur di«
Hände über die Brust zu s^ en , ein Zeichen der Angstund zugleich eines stummen, inbrünstigen Gebetes.
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Mietpreisen aMWkMren. da dkünrrch die stssichrfi-mmzen
in unerhörirr Weise Schaden erlitten hatten . An der Spende
für dar Ruhrgebiet wird sich die Holzwirtschaft nachdrücklich
beteiligen ; jedes Sägewerk soll pro Arbeiter 1000 ît und
jede Holzhonklung 1 Prozent des Dezemberumsatzes leisten .
Der Geschäftsbericht befaßte sich weiter mit der Frage des
wilden Händlertums im Holz ; ein Antrag auf Ein¬
führung der Holzhandelserlaubnis in Württemberg müsse
Erfolg haben. Der Schnittlohntarif , den der Verein aufge¬
stellt habe , müsse allgemein durchgeführt werden.

Stuttgart. 1 . Febr . Ein Paar Wecken 100 Mark .
Die Bäckerinnung macht bekannt: Vom Donnerstag , 1 . Febr.,
ab gelten folgende Preise : 1 Kilo markenfreies Schwarz - oder
Roggenbrot 950 Mk. , 1 Kilo Weißbrot 1060 Mk-, 1 Paar
Wecken 100 Mk .

Reutlingen . 1 . Febr . RuhrhIlfe . Die Handwerks¬
kammer Reutlingen hat dem Staatspräsidenten 50 000 -4t
zur Verfügung gestellt .

Heilbronn, 1 . Febr. Ruhrhilfe . Der Ruf zur Hllfe für
» i« Ruhubevölkerung ist auch in den Gefängniszellen gehört
worden und hat dazu geführt , daß eine im hiesigen Zelien-
gefängnis unter den Strafgefangenen veranstaltete Samm¬
lung den Betrag von 20 065 -4t ergeben hat.

Tomerdisgen . OA . Blaubenren , 1 . Febr. Schwerer
Einbruch . An einem am Ende der Ortschaft gelegenen
Laufs w de eingebrochen und eine Damenuhr , Wäsche imd
MNgsk» im Wert von 600 000 Mk- gestohlen . Dom Täter
fehlt jede Spur . ^

Dettingen i. Hohem., 1 . Febr. Saudiebe . Einer
Witwe wurde ein geschlachtete» Schwein gestohlen. Die Tä¬
ter sind noch nicht ermittelt.

Würltembergischer Landtag
Stuttgart , 1 . Febr.

Zu Beginn der gestrigen Sitzung des Landtags hatten
die Kommunisten 3 Entschließungen eingebracht über Am¬
nestie für Verfehlungen anläßlich des Metallarbeikerstreiks ,
Einsetzung einer Kommission für Mucherbekämpfung und
betr. Regierungserklärung über die Ablehnung des Dar¬
lehens für die Süddeutsche Arbeiterzeitung . Mit den Stim¬
men der Rechten und der Soz . werden die Entschließungen
zugelassen . Dann tritt das Haus in die 2 . Beratung des
Nötetatgesetzes ein . Bürgerparkei und Bauernbund lehnen
die Vervierfachung der Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer samt den Zusatzanträgen des Finanzausschusses ab
Die Sozialdemokraten treten dafür ein , daß auch diese
Steuern der Geldentwertung angepaßt und erhöht werden.
Die Demokraten stimmen dem Entwurf zu ; Abg. Henne
erklärt , die Not verlange, daß die Interessen des Handwerks
und Kleingewerbes hinter die Forderungen des SkaatswohlS
treten . Zentrum und Deutsche Volkspartei stimmen der Er¬
höhung zu mit Rücksicht auf die mißliche Lage der SkaakS-
finanzen. Das Noketakgesetz als Ganzes wird dann auch von
der Rechten angenommen. Die Erhöhung der Gemeinde-
nmlage wird noch zurückgestellt , da sich die Gestaltung der
Gemeindefinanzen noch nicht übersehen läßt . Rasch wird
dann noch das Gesetz über das Reinigen der Straßen in 1.
und 2. Lesung gegen die Stimmen der Soz . angenommen.
Das Gesetz über Volksbegehren und Volksabstimmung wird
in den staatsr. Ausschuß verwiesen. Schließlich wird noch
Vas Gesetz über die Beiträge der Gemeinden für Schularzt-
«usstchk und Impfung ohne Widerspruch in 1 . bis 8. Lesung
angenommen.

Die Fortsetzung der 2 . Beratung des Etats für 1822 ergab
heute zunächst die einstimmige Annahme der Anträge des
Finanzausschusses im Kapitel Landtag . Angenommen wurde
auch der Titel Presseabteilung , dieser aber nur gegen
die Stimmen des Bauernbundes , der Bürgerpartei und der
Kommunisten , die die Notwendigkeit der Einrichtung bestrit¬
ten. Auch die Annahme des Titels Gesandtschaften ergab
Schwierigkeiten, weil die Kommunisten widersprachen. Umso
glatter gingen die folgenden Kapitel von statten, bis man zu
Kapitel 5 (Justizverwaltung) kam. Hier setzte eine ausgiebige
Kritik ein , an der sichRoth (BB ) bezüglich der Ausbildung
der Referendare und Assessoren und der allzu eingeschränkten
Zuständigkeit der Amtsgerichte, ferner hinsichtlich der ver¬
alteten Einteilung der Landgerichtsbezirke, des Vergehens
der Mucherkammern und der Landespreissielie, der demo¬
kratische Abg. v . Mülberger im Hinblick auf die Abwan¬
derung von tüchtigen Juristen aus dem Iustizdienst ,
ferner der Kommunist Schneck unter Hinweis auf die Be¬
schlagnahme von Zeitungen und des scharfen Borgehens
gegen politische Vergehen , der Sozialist Eggert unter Bezug¬
nahme auf Klassenjustiz gegen Arbeiter und die scharfe Füh¬
rung der Äbtreibungsprozesse, der Zentrumsabgeordnete Bock
unter Hinweis auf die verspätete Anstellung von Assessoren, ^
aus die große Not der Rechtsanwälte und auf die Ver¬
schleppung von Prozessen, schließlich der Bauernbündler Hor¬
nung mit der Feststellung beteiligte, daß man den Wucher
nicht immer in den Landwirkekreisen, sondern da suchen solle,
wo er wirklich sitze. Iustizminister Bolz setzte sich mit allen
seinen Vorrednern auseinander und stellte einen großen
U ^ erfluß von Assessoren fest, sagte bezüglich der Zuständig¬
keit. der Amtsgerichte und der Not der Anwälte Entgegen¬
kommen zu und verwahrte sich dagegen , daß ein Unterschied
in der Behandlung von Arbeitnehmern und Arbeitgebern be¬
stehe. Die Wucherbekämpfung sei schwierig , weil niemand
die Frage beantworten könne, was Wucher sei ; aber es müsse
doch eine Stätte da sein , die Grenzen zieht und Ueberschrei -
kungen bestraft. Nach weiteren Bemerkungen deS Abgeord¬
neten Groß (Zkr .) gegen den Bauernbund wurden noch die
Kovikel 6—12 erledigt und damit die Beratung des Iustizetals
zu Ende gebracht .

Die neue Postgebührenoorlage
die zum 1 . März durchgehend eine Verdoppelung der Post¬
gebühren vorsieht , bringt neben den Erhöhungen auch eine
Reihe von Neuerungen . So wird für die Grenze im Orts -
und Fernverkehr eine neue G e w i ch t s st a f f e l bis
zu 500 Gramm eingeführt. Das bisher zulässige Höchst¬
gewicht betrug nur 250 Gr. Während der Brief im Ortsver¬
kehr bis zu 250 Gr . am 1 . März 100 -4t und im Fernverkehr
150 -4t betragen soll , kostet der Brief bis 500 Gr. nur 120
Mark und im Fernverkehr 180 - it . Bei denDrucksachen
ist die Verdoppelung der bisherigen Gebühren vorgesehen bis
zu 250 Gr . B '

:s zu 500 Gr. beträgt die neue Gebühr dagegen
120 -4t und bis zu 1 Kg . 150 -ll . Das Porto Nr Pakete
ist durchweg nicht um 100 Prozent -rhöht. Die Erhöhung
beträgt in den niedrigen Gewichisstufen ein Drsttsl des bis¬
herigen Portosatzeg und steigert sich bei den höheren Ge-
w chtsstufen big zu zwei Drittel des >üs5 »rchcn Satzes. Un -
Ecindert geblieben sind die Sätze der Versicherungegebühr
für Wertbriefe und Wertpakete. Die Gebühren für Aus¬
landspostsachen sind sö.mtl '

ch um 1000 Proz. erhöht,
desgleichen die T e l eg r a p h en g e b ü h r e n . Im Gegen¬
satz zu den übrigen Postgebühren ist im Polisch eck ve,r ,

kehr , abgesehen von den niedrigeren Sttlln, , bis zu 50 000
Mark , wo eine geringe Erhöhung vorg sehen ist, eine recht
erhebliche Ermäßigung der bishc ' -en E ' bührensttze vorge-
schlasen . So ermäßigt ' h iio i Nei ühr i. i Zählkarten
bis zu 100 000 -4t vo -- - 10 oui 150 . ii . bis zu 200 000 -4t
von 410 c.uf 251 „ ei 300 000 - it non 6!0 auf 250 -4t , bis
409 000 -4t von 810 aut 300 -4t . bis - u 500 000 -4t von
1010 auf 350 -4t , bis 750 000 -4t von 1510 auf 400 . 4t und bis
zu 1 Million Mark von 2010 auf 450 ii . Neu zugelassen sind
Zahlkarten im Betrage von über 1 Million Mark . Die Ge-
bühr dafür beträgt 800 -4t . Im ^Fernsprechverkehr
bleibt d '

e Grundgebühr unverändert ^ Dagegen wird die Ge¬
sprächsgebühr um 100 Prozent erhöht.

Allerlei
Die Martburg bei Eisenach ist für den Besuch von Fran¬

zosen und Belgiern gesperrt, worden.
Die diesjährige Tagung des Reichslandbundes findet am

17. Januar in Frankfurt a . M . statt .
Weitere Kakaosluben hat der dänische Hilfsausschuß in

BerliG eingerichtet , diesmal für 300 Schüler der höheren
Schulen. Gleichzeitig wurden dänische Kakaostuben aüfgetan
für 600 Kinder in Hamburg und 900 Kinder in Thüringen .

Strafprozeß um 4.60 Mark . Die Bciefannahmestelle des
Berliner Anwaltvereins „Basta " hatte einer Sammelsendung
an ein Berliner Amtsgericht für das Änwaltsbureau im Ge¬
richtsgebäude 6 Briefe beigefügt. Die Postbehärde , die davon
Kenntnis erhielt, erstattete bei der Staatsanwaltschaft An¬
zeige wegen Hinterziehung von Postporto im Betrag von 4 .60
Mark , außerdem klagte sie den Betrag von 1 .30 „4t ein für
entstandene Verwaltungskosten. Das Schosfengerichr erkannte
auf Freisprechung, da die Briefbeförderung nicht gegen Ent¬
gelt stattgefunden habe. Die Oberpostdirektion will gegen das
Urteil Berufung einlegen. Der Prozeß spielt seit Sommer
1921 .

Ein weiblicher Sonderling ist dieser Tage in Groß -Cor-
betha (Kreis Weißenfels) tot in ihrer Wohnung gefunden
worden . Die Frau lebte in dem Wahn , daß ihre Mittel nicht
zum Lebensunterhalt reichen . Sie lebte nur von Brot und
rohen gelben Rüben . Dabei hinterließ sie eine Doppelvilla
mit größerem Garten , eine Einrichtung für 10 Zimmer , viel
Gold und Silber, silberne Bestecke, Schmucksachen und dergl.
In einem Komposthausen fand man 1 Zentner Kaffee , Erbsen
und Bohnen , unter den Betten 1 Zentner Wurst, Kakao ,
Schokolade usw . .

Aeberfahren. Auf dem Bahnhof Nou-Offingen (Schwa¬
ben) wurde Oberbahnmeisier Wanner vom Orientexpreßzug
überfahren und tödlich verletzt . Er hinterläßt eine Fami¬
lie mit 9 Kindern.

Schieber. Die Kriminalpolizei in Frankfurt a . M. ver¬
haftete zwei Händler aus Ungarn , die große Mengen Edel¬
steine , die sie in Deutschland gekauft batten , mit sich führten.
Außerdem waren sie im Besitz von 15 Millionen Mark Bar¬
geld und von Schecks in hohem Betrag.

Großfeuer entstand in dem Lager der deutscben Textil-
aktiengesellfchaft und der Wäschefobrik Eischer u . Co . in der
Zimmerstraße in München. Vorräte an Leinen, Wollstoffen
und Wäsche wurden im Wert von 150 Millionen Mk. zerstört.

Eine große Feuersbrunst zerstörte einen Teil des Haupt-
bahnhofs in Mailand.

Wie macht man das Dorf ü-ch 'Wcni ? fragt Wilhelm
Stapel in seinem cw^ - zeichneien .Deutschen Volks¬
tum' (Monatsschrift . - ..s deutsche Geistesleben, Han¬
seatische Verlagsanstalt, Hamburg). Der Zug der Zeit,
so stellt er fest, zieht durchs Land. Darum ist es plötzlich
. langweilig" in den Dörfern geworden, man muß sie mit
Hilfe großstädtischen , am besten reichshaupkstädkischen
Firlefanzes . interessant" machen . Es lebe der Film aus
dem Lande ! Jedem Dorf sein Kino ! Jedem Dorf sein
Zigarettenladenl Jedem Dorf seine Mokkadiele mit
Schiebetänzen! Wie unklug sind die Menschen, die da
olauben, das Dorf könne auf diesem Gebiet mit der Groß¬
stadt wetteifern ! Der Bauer reicht dem Großstädter den
kleinen Finger, in wenigen Jahren hat der Großstädter des
Bauern arglose Hand fest umkrallt, dann ist das Land in
der geistigen Hörigkeit der Schlauen von Berlin. — Das
Dorf kann nie und nitnmer durch blendenden Großstadt-
Kitsch . interessant" gemacht werden. Das Dorf Ist viel in¬
teressanter als die Stadt , wenn man «ur die Augen auf¬
macht für seine Schönheit. Lehrt die Leute d'.e lebendige
Natur , Pflanze und Tier sehen , lehrt sie Berge und Tal,
Miese und Feld betrachten, lehrt sie die Würde bäuerlicher
Sitte erkennen , laßt sie Heimatfreude und Skandesfreude
auf echten Volksfesten bewähren . Bewußte Helmatsreude
braucht das Land , aber nicht die Filmfritzen aus Berlin
und ihre Ableger in der Provinz.

Neue Steuermarken . Bereits Mitte Dezember hatte die
Reichsdruckerei mit der Ausgabe von Marken zu 600 , 1000
und 2000 -4t und Anfang Januar mit der Ausgabe von
Marken zu 3000 , 4000 und 5000 °4t begonnen. Von diesen
Markenwerten sind in der Zeit vom 14. Dezember 1922 bis
zum 23 . Januar 1923 insgesamt Einkommensteuermarken nn
Wert von über 158 Milliarden Mark an die Postanstalten
versandt worden . Die Herstellung von Marken zu 6000 , 7000 ,
8000 , 9000 ^ 10 000 und 20 OOst -4i wird vorbereitet.

ep. Das meistübersehle Buch. Die Bibel ist heule ganz
oder abschnittweise in 713 Sprachen überseht, die von un¬
gefähr sieben Zehntel der Bewohner der Erde gesprochen
werden. Ueberkragungen ln chinesische Mundarten gibt es
allein 32 . Bon den sonst meistverbreiteten Büchern der
Weltliteratur ist beispielsweise Homer in 30, Shakespeare
ln 35, Bunyans . Pilgerreise ^ in einig» 80 Sprachen über¬
setzt.' Die Deutsche Gewerbeschau in München im vorigen
Jahr war von 3)4 Millionen Personen besucht. Der Ein¬
nahmeüberschuß beträgt 18,4 Millionen Mark , wovon
für Pacht, Enkschädigungszahlung an die Reichspost für die
ausgegebenen Gewerbeschau-Briefmarken usw . etwa 2,9
Millionen abgehen. Ter Reingewinn von rund 15 )4 Mil¬
lionen Mark '

soll zu einer Stiftung zur Förderung des
Kunsthandwerks verwendet werden.

Fastnacht . Die freien Faslnachkkage (Montag und
Dienstag ) kommen in diesem Jahr für die Schulen in Weg¬
fall . Der Unterricht am Mittwoch kann um 10 Ahr be-
gonnnen werden.

Der schwedische Gesandte Frhr . v. Essen ist nach längerer
Krankheit im Alter von 50 Jahren in Berlin gestorben ; Essen
war nachdrücklich für eine deutschfreundliche Politik in
Schweden tätig.

Freispruch. Die Strafkammer München hat als Be¬
rufungsinstanz den Obersten v . Tylander , der wegen „unbe¬
fugten Tragens der Uniform" verurteilt worden war , freige¬
sprochen . Sämtliche Kosten des Verfahrens hat die Staats¬
kasse zu tragen .

Scheußlich« Zustände. Der dieser Tage vor einem Ge¬
richt in Berlin zum Austrag ell- ^mmene sogenannte No¬
pack -Prozeß enthüllt» zntsehliche Tatsachen aus den ekel¬
haftesten Winkeln des Verbrechertums . Gewisse Betäu¬
bungsmittel, die außerhalb der chemischen Fachkreise über¬
haupt so gut wie unbekannt waren , spielen in den letzten
--ähren eine zunehmende Nolle, und sie sind die Waffe für
solche männliche und weibliche Mordgesellen geworden, die
für die Handhabung von Stock, Dolch oder Pistole zu feig,
dafür aber für die öffentliche Sicherheit um so gefährlicher
sind, schon weil sie sich vor Entdeckung und Verfolgung
leichter schützen können . In dem genannten Prozeß wurde
ermittelt , daß von einer Verbrechergesellschaft, an deren
Spitze ein ausländischer Arzt stand , eine ganze Reihe von
Raubmorden mit Hilfe der Betäubungsmittel verübt wor¬
den ist . Biel größer mag noch die Zahl der Raubfälls die¬
ser Bande sein, bei denen die ausgeplünderten Opfer aus
der Betäubung wieder erwachten. Mit Betäubungsmitteln
und . Hypnose " oder Willensbeeinflussung werden die
„Menschenjagden" betrieben, die zum öffentlichen Skandal
in der Provinz Sachsen geworden sind . Die im Auto rei¬
senden Menschenjäger hat man noch kaum einmal erwischt ;
die Beute bleibt meist verschollen . In Frankfurt a. M .
ist es nun einmal auf merkwürdige Weise gelungen, ein
solches Berbrechernest zu entdecken . In einer Dezember-
nachk war dort ein 21jahrigeS Dienstmädchen bewußtlos auf
der Straße gefunden worden. In den ersten Tagen konnte
sie noch nicht sprechen , sie war offenbar stark hypnotisiert.
Allmählich kehrte das Bewußtsein , wieder und sie konnte
erzählen, sie sei im Eisenbahnzug von einem etwa ^ jähri¬
gen Männe lange scharf angesehen worden und habe da¬
durch ihren Willen verloren . Der Mann Habs sie dann kn
Frankfurt in eine Wohnung geschleppt , wo noch mehrere
andere wüste Gesellen gewesen seien . Das Mädchen
konnte das Zimmer und dessen Einrichtung ganz genau be¬
schreiben . Auf Veranlassung der Kriminalpolizei verseht«
ein Arzt daS Mädchen abermals in Hypnose und es wurde
ihr aufgetragen , in das VerbrecherhaüS zu gehen . DaS
Mädchen führte den Arzt und die Polizeibeamken in die
Wohnung und in den Arbeiksraum eincS Dentisten oder
Zahnkundigen. Die Räumlichkeiten und die Einrichtung
stimmten genau mit der Beschreibung überein, die das
Mädchen vorher gegeben hatte .

Württ. Landessparkaste. Der Bestand an Spareinlagen
der Württ. Landessparkasse ist im Lauf des Jahrs 1S22 von
517 Millionen auf 756 Millionen angewachsen . Auch im lau¬
fenden Jahr ist der Zufluß an Spareinlagen reichlich, so daß
nach dem neuesten Stand über 600 Millionen Sparguthaben
der Anstalt anvertraut sind .

Die Gebühren der offenst - chen Feldmesser sind
' rble folgt

festgesetzt worden : in Ortsklasse K für Dezember auf 740 -4t,
für Januar auf 1040 -4t , vom 1 . Februar ab auf 1120 -4t , i«
Ortsklasse 8 auf 710 , 1010 und 1080 -4l , in Ortsklasse 6 m»
700 -4t , 990 -4t und 1060 -ll , in Ortskl. v auf 680 °4t , V70 «ä
und 1040 -4t, in Ortsklasse 8 auf 670 -4t , 950 und 1020 -4t , je
für die Arbeitsstunde. Bei der Festsetzung der Gebühren ist
auch der Aufwand für Geschäftsräume, Arbeitsgeräte ,
Schreib- und Zeichenmittel, Fernsprechanschluß usw . berück¬
sichtigt worden. Ein Teuerungszuschlag tritt zu den Gebühren
nicht hinzu.

Aus cem Tyealerleven d"s 17 . und 13 . Jahrhunderts
sind uns so manche Merkrrürdigke ton überliefert, die oft
höchst bezeichnend für die damalige Zell, ihre künstlerischen
Anschauungen und Gepflogenheiten sind . Mit zum Hübsche¬
sten in dieser Hinsicht gehört wohl ein ^Theaterzettel , der uns
von einer alten niedersächstschen Wanderbühne oder
Schmier« , die um 1680 m Deutschland herumreists^ erhalten
rst, und auf dem sich handschriftlich folgende rvohlMMend«
Ratschläge befinden: „P . T . Zur Bekmemlickkeit des PAW>!
kums ist angeordnet , das die Erst? Reihe sich hinlegt, Dis
zwende kniet , Dis drüdds sitzt . Die vürde steht So können »
alle sehn ! Das Lachen ist oerbotten — Wells ein Drausrfpiel
isl " Felix von Lepel .

Eugen Richters Düste gestohlen . In einer der letzten
Nächte wurde vom Luisenstädtischen Kirchhof in Berlin die
Bronzebüste des verstorbenen freisinnigen Abgeordneten Eu¬
gen Richter gestohlen . — Auf dem Dorotheenstädtischen
Friedhof entwendeten Diebe von dem Erdbegräbnis der Fa¬
milie v . Pommer - Encke die Bronzefigur eines Engels. —
Am Denkmal Johann Georgs in der Siegesallee zutrümmor¬
ten Strolche eine Krone aus Marmor, welche auf der Um¬
fassungsmauer stand. Außerdem wurde vom Denkmal
Joachims II . ein Marmorbildnis abgeschraubt und gestohlen .

Grubenunglück. Auf der Zeche .Schlägel und Eisen"

in Recklinghausen (Wests.) sind fünf Bergleute durch
herabstürzende Gesteinsmassen erschlagen worden.

Hokeldiebe . In Hamburg wurden fünf Berliner HotÄ-
diebe verhaftet , die in fünf Koffern wertvolle Pelze»
Schmucksachen , ausländische Schecks und Banknoten im
Werk von vielen Millionen mit sich führten . Die Bande
machte in ganz Deutschland die Hotels und Pensionen un¬
sicher. Die Beute wurde gewöhnlich nach Berlin gebracht
und dort an ausländische Händler verkauft. Der Gesamt¬
wert der gestohlenen Sachen soll sich auf 300 Millionen
Mark belaufen.

ipelzdiebskahl. In München wurde in ein Pelzgeschäft ini
Block des Kaffee Luitpold eingebrochen und Pelzwaren im
Wert von 48 Millionen Mark gestohlen .

Der „Prophet" Haenßer im Irrenhaus. Der Mander¬
redner Haeußer , der unlängst durch feine „Verlobung " von
sich reden machte , wurde , wie dem .Berl . Lok .-Anz .

" ge¬
meldet wird , in Hannover von der dortigen Polizei ver-
hafkek. Nach seiner Vernehmung durch den Untersuchungs¬
richter wurde er der Provinzial-Heilanstalt für Geistes¬
kranke in Langenhagen bei Hannover zur Beobachtung
überwiesen.

Der Easpreis ln Berlin wird auf 500 -4t für das Ku¬
bikmeter erhöht . Für den einfachen Haushalt mit nur einer
Lichtflamme wird das eine Ausgabe von 1000 -4l für den
Abend ausmachen.

Vorbildliche Opferbereitschafk. Um sich durch eine
Spende an der Hilfsaktion für die Ruhrbewohner beteiligen
zu können, hat ein pensionierter Offizier, der durch ein
körperliches Leiden hart betroffene Oberst a . D . v. Süß¬
milch in Chemnitz , sich einiger Erbstücke enkäußerk . Den
daraus erlösten Betrag von 100 000 -4t zahlte er mit fol¬
gendem Begleitschreiben an die Ruhrhilfe : „Als alter Offi¬
zier möchte ich mit meiner Frau die notleidenden und skand-
haltenden Arbeiter im Ruhrgebiet unterstützen helfen, di«
gewiß auch im Weltkriege zu vielen mikkämpften. Ein
Mansfelder Taler sowie Porzellanteller (Meißen) aus der
Zeit von 1816 , die als Gehalt damals ausgezahlk wurden,
sind dabei verwendet worden.

" !
Die Haben für den Berliner Tiersarten sind so ergiebig
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!,

ringegangen , daß er im Frühjahr wieder eröffnet werden
kann.

Wer problerts ? Die Benediktinerbrauerei Ottobeuren
b . Memmingen möchte für ihr Helles Exportbier eine mög¬
lichst kurze , passende Bezeichnung haben. Der Einsender der
besten Lösung erhält 5 Kisten dieses Gerstensaftes in Fla¬
schen .

Lin französisches Riefengefchüh . Die Geschützgießerei von
Ruelle hat nach einer Meldung des „Matin " ein Geschütz von
geradezu riesigen Maßen fertiggestellt . Das Rohr hat eine
Länge von 21 Metern und wiegt allein 90 000 Kilo . Mit
Lafette und Zubehör wiegt das Gssckütz 230 Tonnen . Die
Geschosse haben ein Gewicht von 420 Kilogramm, die Reich¬
weite beträgt SO Kilometer.

Ein Teil des Loreleyfelfens kam dieser Tage , wie aus St .
Goarshausen gemeldet wird , ins Rutschen , wobei zahlreiche
Blöcke aus beträchtlicher Höbe herabstürzten. Die Rheinstraße
war teilweise durch Blöcke im Gewicht bis zu 500 Ztr . ge¬
sperrt. Die Eesteinsmassen sind noch nicht ganz zur Ruhe
gekommen.

Ausgrabungen am Libanon . In Said -Nail bei Zahl im
Libanon hat man die Reste einer ziemlich großen Stadt aus
der byzantinischen Zeit ausgegraben .

Der Verbrauch von Zucker in Amerika hat unter dem
Einfluß des Alkoholverbots stark zugsnommen. Im Jahr
1922 wurden in den Bereinigten Staaten 11,2 Milliarden
engl. Pfund (450 Gramm ) Zucker oder rund 100 Pfund auf
den Kopf der Bevölkerung verbraucht gegen 92 Pfund im
Jahr 1921 . Der Preis stellte sich auf 24 Goldpfennig für
das Pfund Rohrzucker , was einem Preis von etwa 27 Gold¬
pfennig für das deutsche Pfund zu 500 Gramm entsprechenwürde.

Wetter.Ver'cht
Die Störungen über Südöevkschlanö nehmen wieder za. Am

Samstag und Sonntag ist naßkaltes , auch mit Cchnrezästen verbun¬
dene» Getter za erwarten . ,

Lokales .
Wildbad , den 2 . Febr . 1923.

Gewerbeverein . Am Donnerstag abend fanden sich
über 40 Handwerksmeister im Zeichensaal der Wilhelm¬
schule ein, um wegeil Neugründung des Gewerbevereins
Stellung zu nehmen . Alle waren darin einig , daß heute
mehr als je ein Zusammenschluß der Handwerker , also
ein Gewerbeverein , nötig sei. Als 1 . Vorstand wurde
Oberlehrer Walz , als 2 . Vorsitzender Schreinermeister
Vollmer und als Schriftführer und Kassier Louis
Kuch und GuftavLuz gewählt . Jedes einzelne Hand¬
werk stellt einen Vertreter in den Ausschuß . Es ist zu
hoffen , daß sich bald auch die noch abseitsstehenden Hand¬
werker dem Verein anschließen. Die nächste Versammlung
soll am 3. März stattfinden . Wir wünschen dem Verein ,
daß er blühen und gedeihen möge !

Linden -Lichtspiele . Heute abend h- 9 Uhr und Sonn¬
tag abend Hr9 Uhr, läuft in den Li-Li ein amerik. Orig .»
Groß -Programm . Das erste Stück betitelt sich „ Unter ' den
Goldgräbern von Dawson City "

, Originaiaufnahmen aus
dem Wunderlande Alaska . Dieses Werk von fesselnder
Dramatik zeichnet sich nicht nur durch das eigenartige
Milieu Alaskas aus , sondern auch durch das leidenschaft¬
liche Spiel der Darsteller , allen voran die berühmten
amerikanischen Schauspielerinnen Dorothy Philipps und
Priscilla Dean . Wenn Priscilla Dean aus glühender
Eifersucht ihrem Geliebten nachschleicht , wenn sie Rache
brütet , hetzt und schimpft, dann ist das kein Spiel mehr,
dann ist es der natürliche Ausbruch wirklicher innerer Er¬
regung . Wenn Dorothy Philipps ihre Ehe verteidigt , wenn
sie um sich schlägt und schießt , dann haben wir es mit
echter Verzweiflung , mit tatsächlichem Seelenkampf zu tun .
Wenn die Männer ihren Zwist mit den Fäusten austragen ,
dann schauen wir wirklichen , ehrlichen Boxkampf. — Dieser
Film zeigt uns die Höhe der dramatischen Darstellungs¬
kunst . Als Beiprogramm kommt eine amerik. Groteske
betitelt „Der Löwe ist los " zur Vorführung , bei diesem
Stück kommen d e Lachmuskeln nicht zur Ruhe Welcher
Komiker könnte mit kom . Tieren konkurrieren ? In beioen
Vorstellungen Konzert . m.

Einschränkungen im Zugsverkehr . Durch die seit
gestern weiter eingetretenen Fahrplan - Einschränkungen ver¬
kehren aus der Strecke Wildbud —Pforzheim nachstehende
Züge bis auf weiteres nicht mehr : Wiidbaö an 3 27 Uhr
täglich, Wildbad ab 4 .23 Uhr werktags oder 4 50 Uhr
Sonntags .

Das Notgeld bleibt weiter in Kraft . Wie die Tel .-
Union meldet, ist die Umlaufsfrist für das vni badischen
Gemeinden ausgegebene Notgeld init Zustimmung des
Reichsfinanzministers zunächst auf unbestimmte Zeit ver¬
längert worden . Der Mangel an Zahlungsmitteln ist
derzeit überall so fühlbar , daß an eine Abrufung des
Notgeldes bis auf weiteres nicht zu denken ist . Im In¬
teresse der normalen Geschäftsabwicklung wird deshalb
den hiesigen Geschäftsleuten empfohlen, auch fernerherin
das Pforzheimer Stadtgeld anzunehmen . Der Aufruf
dieses Geldes wird rechtzeitig bekannt gegeben. Durch
Annahme von anderem wie Pforzheimer Notgeld können
Spesen entstehen.

Abschlagszahlungen auf die Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer für das Rechnungsjahr 1922. Nach dem vor¬
läufigen Staatshaushaltgesetz , das der württ . Landtag am 31.Januar verabschiedet hat, ist die für das Rechnungsjahr 1921
fSestgestellte Grund - , Gebäude- und Gewerbesteuer mit Rück¬
sicht auf die Geldentwertung in vierfacher Höhe als Ab¬
schlagszahlung ans die Steuer für das Rechnungsjahr 1922
weiter zu zahlen , bis diese festgestellt ist. Auf 1 . Februar1923 sind somit gemäß Art . 5 Abs. 2 des Grund - , Gebäude-
und Gewerbesteuergesetzes von der Staatssteuer und der
Gemeindeumlage, die in dem Sieuerzettel aus das Steuer¬
jahr 1921 berechnet sind , 44 Zwölftel oder das Dreizwei¬
drittelfache der Steuer für 1921 fäällig und auf 1 . März 1923
die restlichen vier Zwölftel. Den Steuerpflichtigen wird die
hienach von ihnen geschuldete Abschlagszahlung nicht beson¬ders mitgeteilt. Bezahlen sie die auf 1 . Februar fällige
Abschlagszahlung , die seit 1 . April 1922 entrichteten Vor¬
auszahlungen abgerechnet , an die zuständige Gemeindebe¬
hörde nicht im Laufe des Monats Februar , so erhöht sich der
schuldige Bxtrag nach dem eingangs erwähnten Gesetz für

jeden auf den Februar folgenden angefangsnen Monat
um 10 Prozent des Rückstands , wenn dieser 5000 Mk . über¬
steigt ; dasselbe gilt für den Mäczbetrag . Uebersteigt der
vorausgezahlte Betrag die Steuer für das Rechnungsjahr
1922 , die voraussichtlich erst in einigen Wochen festgestellt
werden kann , wenn der Reichstag den ihm vorgelegten Ent¬
wurf eines Gesetzes zur Aenderung des Landessteuergesetzes
verabschiedet hat , so ist d e Zuoielza-chmg auf die Steuer des
Rechnungsjahres 1923 zu verrechnen . Bei ihrer ständig
wachsenden Finanznot sind Staat und Gemeinde darauf an¬
gewiesen , daß die Steuerpflichtigen ihren Verpflichtungen
zur Leistung dieser Abschlagszahlungenauf ihre Grund - , Ge-
bäude- und Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1922 so
rasch als möglich Nachkommen.

GebührenerHöhungen für tierärztliche Verrichtungen im
amtlichen Auftrag . Nach einer Verfügung der württ . Mini¬
sterien der Justiz und des Innern werden die am 27 . Juni
1921 festgesetzten Gebühren für tierärztliche Verrichtungen im
amtlichen Auftrag , Zeitversämnnlsse und Reisevergütungen
bis auf weiteres verfünfzigiacht. Diese Erhöhung findet auf
Vergütungen , die den Ersatz von Barauslagen bilden , keine
Anwendung.

Die Frachkermätzigm q für Düngemittel tritt cnff den
Rcichseisenbahncn am 22. Januar , auf den Privatbahnen
am 1 . Februar in Kraft . Die stickstoffhaltigen Düngemittel
erfahren eine Frachtermäßigung um 10 Prozent , Super »
Phosphat um 20 Prozent , Kalk uni 30 Prozent und Mergel
um 40 Prozent .

Neue Enverbslosensötze. Noch einer Bekanntmachung des
Württ . Arbeitsministeriums treten an die Stelle der bisher
geltenden Höchstsätze für Er -verbslosensürlorge die folgenden:
In der Zeit vom 15 . bis 27 . Januar für männliche Personenüber 21 Jahre , sofern sie nicht im Haushalt eines anderen
leben , in Ortsklasse ä 600 , 6 540 , 0 480 , V und ? 425 Mk.,
vom 29 . Jan . ab 720 . 650 , 580 und 510 Mk . , über 21 Jahre ,
sofern sie im Haushalt eines anderen leben , 415 , 375 , 335 , 290
Mark bezw . 500 , 450 , 400 , 350 Mk . ; unter 21 I . 210,190,165 ,
140 Mk . bezw . 250 , 230 , 200 , 170 Mk . ; für weibliche Per¬
sonen über 21 Jahre , sofern sie nicht im Haushalt eines an¬
deren leben, 460 , 415 , 375 , 335 Mk . bezw . 550 , 500 , 450 ,
400 Mk. ; über 21 Jahre , sofern sie im Haushalt eines anderen
leben , 275 , 250 , 225 , 200 Mk . bezw . 330 , 300 , 270 , 240 Mk . ;
unter 21 Jahren 165 , 150 , 135 , 115 Mk . bezw . 200 , 180, 160,
140 Mk . ; als Familienzuschläge für den Ehegatten 275 , 250 ,
225, 200 Mk. bezw . 330 , 300 , 270 , 240 Mk . ; die Kinder und
sonstige unterstützungsberechtigte Angehörige 210 , 190, 165,
140 Mk . bezw . 250 , 230 , 200 , 170 Mk .

Die Versicherungspflicht der Angestellten soll nach einer
dem Reichsrat vorliegenden Verordnung bis zu Einkommen
von 4,2 Millionen Mark ausgedehnt werden.

Gemeinnütziges
Um ein Stück Säfe dauernd frisch zu erhalten, schlage man

es nach jedesmaligem Gebrauch in ein Stückchen fettdichtes
Papier (Butterbrotpapier ) . Es bleibt dann bis zum letzten
Rest frisch und weich, als ob es eben aus dem Laden gekom¬
men wäre und verliert nichts von seinem Gehalt . Größere
Stücke schlägt man in ein sauberes Leinentuch, das vorher
mit Rum angefeuchtet worden ist.

Ein vielseitig bewahrtes haüsmrttel , das nicht überall
bekannt sein dürfte, ist der Salbei . Einreibungen mit in
heißem Wasser gelöstem Salbei sind wirksam gegen Gicht und
Gliederreihen und gegen das heute so sehr verbreitete Haut¬
jucken. Salbeitee ist lindernd bei Dv -chfällen und Harnleiden
sowie gegen den Nachtschweiß Lungenkranker; mit Erfolg
gebraucht man ihn auch gegen Halsentzündung und zum
Gurgeln . _

Handelsnachrichlen
Der Dollarlmrs am 1 : Februar 42205 .25 ( 9 122.50).
Zur Stützung der ungarischen Krone will die ungarische Re¬

gierung vom 1 . Februar an die Ausfuhr von 2500 Eisenbuhn-
nxvgen Mehl , 18 000 Wagen Malz, ' 500 Wagen Zucker, 15 000
Schweinen u. a. im Wert von 14 Milliarden Kronen bewerk¬
stelligen.

Me Umlauffrisk des Notgeldes ist neu-rstens für Baden mit
Zustimmung des Reichsfinanzministeriums auf unbestimmte Zeit
verlängert worden . Die Fristverlängerung durfte sich auch auf
die übrigen Bundesstaaten erstrecken. Da der Mangel an Reichs¬
geldscheinen infolge der sehr großen Inanspruchnahme durch das
besetzte Ruhrgebiet so empfindlich ist wie je. Das Notgeld sollte
bekanntlich auf 5 . Februar verfallen .

Mehlpreis . Die SLLd. Mühlenvereinigung hat den Richtpreis
für Weizenmehl Spezial 0 von 240 000 aus 270 000 -44 erhöht.

Margarinepreis . Innerhalb der Margarine -Industrie sind mit
Wirkung vom 1 . Februar ab folgende Großhandelspreis « pr »
Pmnd festgesetzt worden : Tafelmargarine Vorzugsqualikät I 5485
Mark , II 4655 -4t, III 4640 -ck. billigste Sorte 4625 -4t , abgepfundet .
ungesalzen Schmelzmargarin « 5758 -4l , Zieh Margarine 5245 -4t.

Kalifunde . Im oberelsässischen Kaligebiet bei MAhausen soll
man in einer Tiefe von 800 Metern auf ein neues Kalilager von
2 Meter Mächtigkeit gestoßen sein.

Me Fahrradpreise sind neuerdings um 60 Prozent , die Preise
für Nähmaschinen um 80 Prozent erhöht worden .

Der Verband der Maßfabriken hat den allgemeinen Teuerungs -
Zuschlag auf 48 000 Prozent und für Schneider - und Schuhmacher¬
maße auf 30 000 Prozent erhöht.

10 Millionen für einen Hengst. Me Hengsthaltungs -Genoflen -
schaft Erfurt kaufte auf der Aengstversteigerung in ' Stendal ein
dreijähriges Tier des Rittergutsbesitzers Bauermeister auf Löbnitz
um 10 Millionen Mark .

Hohe Holzpreise . Bei einer Holzversteigerung in Gehren war -
den von einem großen Sägewerk bis zu 145 000 Mark für ein
Festmeter Fichtenholz bezahlt.

Karlsruher Produktenbörse vom 31 . Jan . Am heutigen Börsen -
treffkage war der Verkehr bewegt . Käufer unö Verkäufer sind
jedoch bei den hohen Preisen zurückhaltend. Es können normiert
werden (alles für 100 Kilo) Weizen 155— 165 000 , Roggen 110 bis
120 000 , Kleie 75—80 000, Gerste 100- 110 000, Roggenmehl
200000 -4t .

Mannheimer Produktenbörse vom 1 . Febr . Die heutige Pro -
duktenbörse verkehrte in fester Haltung , doch war man mit Ab¬
schlüssen zurückhaltend. Verlangt wurden für die 100 Kilo bahn¬
frei Mannheim : Weizen 140 000 , Roggen 120— 122 000 , Gerste100—110 000 , Hafer ausländ . 70—85 000 , inländischer war kaum
angebolen , ebenso fehlte Angebot von Mais in bahnfreter Ware .
Wiesenheu 36—40 000 , Preßstroh 32—34 000, Bündelstroh 30 bis
32 000, Weizenkleie 65 000 -4t.

Märkte
viuttgari , I . Febr . Schlachtviehmarnr . -aiem Bonner

tagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : SV Ochse23 Bullen , 225 Iungbullen , 228 Iungrinder , 331 Kühe, 483 Kalbe
453 Schweine , 103 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös aus
1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1 . Sorte 119—»»5 000 (letzter Mar104- 115 000), 2 . Sorte SO—110 000 , (SO- 102 000), Bullen 1 . Sor104- 110 000 (S8—105 000 ) , 2 . Sorte 85—SO 000 (84- S3 000) , Iunrinder 1 . Sorte IIS —128 000 (10S—118 000) , 2 . Sorte 100—112 0«
(95—105 000) , 3. Sorte 80- 92 000 (80- 89 000) , Kühe 1 . Sor85- 96 000 (78—88 000) . 2 . Sorte 65—74 00« (64—73 000) . 3 . Sor45- 50800 (42—55 000) , Kälber 1 . Sorte 120—130 000 (112 b
1LLÜ0Ü). L SLLd» 10L---UÜ.LÜÜ IKL--UÜÜM -

Hellte abend geht alles in die
Linden -Lichtspiele

und steht sich das hervorragende Programm an.
iwS" In jeder Vorstellung Konzert -M»

Sonntag nachm , keine Vorstellung .

Ev . Bottsblmd Wildbad .
Am Sonntag , den 4. Februar , abends 8 Uhr , in der i

Stadtkirche l
Vortrag von Herrn Dr . Lempp aus Stuttgart : ^
Wir Wisst« m- die Sorgen unserer M i

Der Eintritt ist frei. Jedermann ist
"willkommen.

_ _ Der
^ Ausschuß._ ^

Hallsbesitzer -VMl« bade .D. z
Bis zur Regelung der gesetzlichen Miete auf Grund s

der Ministerialverfügung vom 27 . 12 . 1922 durch den f?Gemeinderat wollen sich unsere Mitglieder bei monatlicher l)
Bezahlung der Miete im allgemeinen an folgende «Sätze ß
halten : ß

1 . Abzug von der Friedensmiete zur Berechnung der k
Erundmiete statt bisher 15 °/»
Zuschläge zur Grundmiete
a ) für hypothekarische Belastung
b ) für Verwaltungskosten
c) für laufende Instandhaltungskosten
cl ) für große Instandhaltungskosten
o) für jede Untermiete

Sämtliche Betriebkosten werden ümgelegt .

8 °z,

40 ° -,
250 «-°

1000 ° »
1000 » o

502»
Der Zu¬

schlag zu 2cl erhöht sich bei Verwendung der Wvhnräume
zu geschäftlichen Zwecken um 250 °

» der Grundmiete .
Bei nicht monatlicher Zahlung der Miete treten zu

obigen Sätzen erhebliche, vom Ministerium festgelegte Zu¬
schläge . Vom 1 . Februar 1923 beträgt die gesetzliche Miete
etwa das Doppelte der erwähnten Sätze. Für Januar
würde also die gesetzliche Miete das 23 fache , für Februar
das 46 fache der Friedensmiete betragen .
_ Der Ausschuß .

Geflügel - md KmWen-
WterHereinMlMe. N.

Am Samstag , den 3 . Februar 1923 , abends 7 Uhr

im Gasthof zum „Kühlen Brunnen " .
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht.
3 . Genehmigung des Haushaltplans für 1923/24 .
4 . Festsetzung der Beiträge und Aufnahmegeb .
5. Neuwahlen .
6 . Gründung eines Futtermittelfonds und Auf¬

stellung einer Verwaltungskommission .
Verschiedenes.

8. Vortrqg .
Der Vorstand .

MH Turnverein Wildbad .
Am Samstag , den 3. Februar 1923 , abends

V28 Uhr findet im Lokal „Alte Linde " die

mdentliche GMal-MsMUllW
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Geschäftsbericht.
2 . Kassen vericht .
3. Neuwahlen .
4 . Beitragserhöhung .
5 . Verschiedenes.

Zahlreiche Beteiligung dringend erwünscht
der Ausschuß .

Ks ist Sei mir jedem die Möglichkeit gegeben.
sich seine Bekleidung : Anzüge , Paletots , Schlüpfer .
Sport - , sowie Jünglings - u . Burschen - Anzüge , ferner
jegliche Herrenbekleidung in jeder Machart anzuschafftn.
- Für guten Sitz und Verarbeitung wird garantiert . -
Außerdem empfehle ich mich im Wenden , Umändern ,

Reparieren und Ausbügeln , schnell und billig !
Besuch lohnend ! Auswahl am Lager ! Besuch lohnend !

Mein Geschäft befindet sich jetzt
Ecke Höfener- und Kriegsstraße.

ZW Wurster
" -Z7L . :: Aiubalh

i .

klsmmer«,
vülrinINel-keiM-

iieikeMlrer.
u. V. Sctulllt, Koch-Vrooeiio.

Kaufe fortwährend :
M Solch 8ildor,
imä WelttvillS .

zu höchsten Tagespreisen .
G. Ainser, Juwelier .
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